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Die berechtigte Gemeindewählerliſte liegt
im Kommunalbüreau vom 15. bis 30. Juli
d. Js. öffentlich aus. Während dieſer Zeit
können von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde
Einwendungen gegen die Richtigkeit dieſer
Liſte bei uns angebracht werden.

Merſeburg, den 11. Juli 1904.
Der Magiſtrat. (1463

Die Handelsvertragsverhandlungen
ſind, nachdem Miniſter Witte und einige
andere Unterhändler zu dem deutſchen Reichs
kanzler nach Norderney ſich begeben haben,
mit Rußland wieder aufgenommen. Zweimal
bereits hatten die deutſchen und die ruſſiſchen
Unterhändler in Petersburg und Berlin
Konferenzen gehabt, es war ein poſitives
Ergebnis nicht zu verzeichnen geweſen, jetzt,
nachdem die Ruſſen die Jnitiative zur Weiter-
führung der Verhandlungen ergriffen haben,
glaubt man annehmen zu dürfen, daß der Ab

Deutſchland hat
ten e

ſtaaten kommen aber Rußland und Oeſter
reich- Ungarn für uns am meiſten in Betracht.
Bekanntlich war es anfangs der neunziger
Jahre Oeſterreich-Ungarn, mit dem Deutſch
land zuerſt zu einem Tarifvertrage gelangte.
Als jetzt die Verhandlungen mit Rußland
ſich in die Länge zogen und inzwiſchen
die mit Oeſterreich Ungarn aufgenommen
wurden, glaubte man, daß ſich, trotzdem über
die Vertragserneuerung zuerſt mit Rußland
in die Verhandlung eingetreten war, der
Vorgang vom Anfange der neunziger Jahre
wiederholen würde. Das würde, wenn die
Witteſche Miſſion von einem poſitiven Er-
folge begleitet wäre, nunmehr nicht der Fall
ſein. Oeſterreich Ungarn würde in die
zweite Linie gedrängt werden. Jn Oeſter-
reich empfinden dies auch ſchon einige Blätter

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(22. Fortſetzung.)

5.

Gegen abend, als Doktor Schellwin aus
der Stadt nach Hauſe kam, faßte Frau Grete
Mut und legte ihm den Brief Gerhards vor.

Wie ſie erwartet hatte, geſchah es; er
geriet außer ſich über den verrückten Einfall
des Sohnes, ſchalt ihn einen undankbaren
Bengel, der ſelber nicht wiſſe, was er wolle,
und deſſen ſechs Seiten langes Gewäſch
keinen Funken geſunden Menſchenverſtandes
enthalte.

Und was er noch von einem Plane ſpricht,
mit dem er ſeiner Zeit zum Vorſchein kommen
will; der Teufel mag wiſſen, was der Junge
wieder für eine nette Ueberraſchung für uns
ausgeheckt hat. Es iſt unverantwortlich, kaum
zu glauben! Aber ich werde ſofort ſchreiben
und ihm ſo gehörig den Kopf zurechtſetzen,
daß er einſehen muß, ſein Vater läßt nicht
länger mit ſich ſpielen.“

Jſabella ſtimmte dem Vater bei; fünf
Monate vor dem Examen einen ſolchen Brief
zu ſchreiben, ſei einfach Blödſinn, im übrigen
könne es ihr gleichgültig ſein, wenn Gerhard
ſich zu einer Dummheit hinreißen laſſe, Rat
nehme er ja doch nicht an. Martha, die den
Vater kannte, ſchwieg. Frau Grete vertei-
digte den Sohn, was Oel ins Feuer goß
und doch vergeblich war.

Jetzt, um zehn Uhr, ſaß ſie noch einſam
in dem Wohnzimmer vor der Lampe, neben

und befürchten, daß namentlich in Bezug auf
die Veterinärkonvention, die ja kein integ-
rierendes Moment eines Handelsvertrages
iſt und deshalb auch nicht unter die Meiſt-
begünſtigung fällt, Rußland Vorteile erlangen
würde, die Oeſterreich- Ungarn als dem in
die zweite Linie gedrängten Lande nicht zu
geſtanden werden würden. Wie die Sachlage
tatſächlich ſich geſtalten wird, bleibt abzu
warten, jedenfalls haben die erwähnten
öſterreichiſchen Blätter nicht Unrecht, wenn
ſie den heimiſchen unerquicklichen parlamen-
tariſchen Verhältniſſen die Schuld an der
Verzögerung der Einleitung und Fortfüh-
rung der Verhandlungen mit Deutſchland
beimeſſen. Das Parlament kann ſich auch
als Hemmſchuh für die wirtſchaftliche Ent-
wickelung eines Landes erweiſen. Es iſt an
zunehmen, daß, wenn ſich ſchon in einer
nahen Zeit der deutſch- ruſſiſche Handelsver-
trag auf einer neuen Baſis aufbauen ließe,
doch nicht etwa gleich nach ſeinem Abſchlufſſe,
wie dies verſchiedentlich in der deutſchen Preſſe

gemeint wurde, der Reichstag zuſammenbe
rufen und ihm der neue deutſch ruſſiſche
ſowie die bereits abgeſchloſſenen Verträge mit
Italien und Belgien vorgelegt werden würden.
Mit Rumänien ſteht Deutſchland bekanntlich
gegenwärtig in Unterhändler-Verhandlungen,
die mit der Schweiz ſollen demnächſt, die mit
Oeſterreich- Ungarn in ein paar Monaten wie-
der aufgenommen werden. Es darf als ziem
lich wahrſcheinlich angeſehen werden, daß zu-
nächſt noch abgewartet werden wird, wie
dieſe im Gange befindlichen oder wieder auf-
zunehmenden Verhandlungen ablaufen werden.
Man will möglichſt viele neue Verträge auf
einmal an den Reichstag zur Beratung und
Beſchlußfaſſung bringen. Es liegt das ja
auch im Jntereſſe des deutſchen Wirtſchafts
lebens; denn je umfaſſender die erſte Neu
regelung der Handelsbeziehungen zum Aus-
lande ausfällt, umſo ſicherer wird die Grund-

ſich einen Haufen Leinenzeug, das für die
morgen ſtattfindende Wäſche ausgebeſſert
werden ſollte; aber die Augen ſchmerzten von
vielem Weinen, es ging nicht recht. Der
arme Gerhard, und nun ſoweit von der
treuen Mutter entfernt, niemand bei ihm,
mit dem er ſich ausſprechen konnte!

Jhr Liebling und Sorgenkind.
Schon mit 15 Jahren war er einmal

heimlich nach Bremen gereiſt, um Schiffs-
junge zu werden, mit genauer Not war er
noch eben zu rechter Zeit vom Vater, der
nachgereiſt war, abgefaßt worden aber dem
Kinde war nach Frau Gretes Ueberzeugung
nicht ſo viel Schuld beizumeſſen, als dem
Doktor, der ſeinem Sohn zu viel Freiheit
gelaſſen.

Jſabella befand ſich längſt in ihrem Zimmer,
da es unten unausſtehlich langweilig war,
wenn Mama „heulte“. Jetzt ſchlug es zehn.
Da wurde die Tür leiſe geöffnet und Martha
ſchlüpfte herein.

„Jch dachte es mir ſchon, Mama, daß Du
trotz aller Traurigkeit doch hier ſitzen und
nähen würdeſt warte, ich werde bei dem
Flicken helfen und Dir etwas ſagen. Du
weißt ja, ich überlege mir die Sachen im
ſtillen am beſten wir ſchaffen Rat für
Gerhard.“

„Ach, Martha, wie wäre das wohl möglich!“
Das junge Mädchen unterſuchte ein Küchen

handtuch nach ſeinem Defekt, fand einen Riß
und begann mit geſchicktem Finger die Nadel
hin und her zu ziehen.

„Ganz einfach; wir ſenden ihm das Reiſe-

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Mittwoch, den 13. Juli 1904.

lage für die Geſchäftskalkulationen, und
um ſo ſchneller werden die Uebergänge
von den alten zu den neuen Geſchäfts
verbindungen vollzogen. Es iſt aber ſelbſt
verſtändlich, daß ſich Deutſchland, wenn es
einen in Betracht kommenden Teil der neuen
Verträge mit anderen Staaten vollzogen
haben ſollte, nun nicht dadurch, daß andere
Staaten mit ihm nicht zu einer neuen
Einigung in abſehbarer Zeit gelangen, von
der Einbringung der bereits abgeſchloſſenen
Verträge an den Reichstag abhalten laſſen
würde. Die Staaten, mit denen der neue
Abſchluß ſich nicht ſchon bald erreichen ließe,
würden ſich dann die Konſequenzen, die
daraus entſtehen würden ſchon gefallen
laſſen müſſen. Sie hätten ſie ſelbſt verſchuldet.

Rußland und Japan.
Merſeburg 12. Juli,

Die amtliche Beſtätigung der Wegnahme
von Kaiping (Kaitchou) liegt, wie das

Telegramm des Generals Sſcharow be
zeugt, ruſſiſcherſeits vor und damit iſt wohl
der Beweis erbracht, daß weder die Regenzeit
noch andere Gründe den weiteren Fortgang
der Operationen aufzuhalten imſtande ſind.
Es erſcheint auch klar, daß die Japaner,
wollen ſie des derzeitigen Vorteils der Ueber
legenheit an Zahl nicht völlig verluſtig gehen,
zu den energiſchſten und beſchleunigten Kraft
äußerungen ſich gezwungen ſehen. Mit dem
Beſitz von Kaitchou und Jnkou iſt den Japanern
der Zugang zum Tal des Ligoho geöffnet und ſie
bedrohen das für die ruſſiſche Verproviantie-
rung wichtige Niutſchwang. Jndes iſt der
hier errungene Erfolg nicht zu hoch einzu
ſchätzen, denn die im Feuer geſtandenen Ruſſen
ſcheinen allein dem Korps Stackelberg (1. und
9. Schützendiviſion und Kavallerie-Brigade
Samſanow) anzugehören, woraus hervorgeht,
daß Kuropatkin ſeinen rechten Flügel nicht

geld, damit er hierher kommen kann; wie die
Sachen jetzt liegen, wird niemals ein tüchtiger
Geiſtlicher aus ihm, und er iſt zeitlebens ein
unglücklicher Menſch, ohne inneren und äußeren
Halt. Jſt Gerhard erſt einmal hier, muß
Papa ſich darein finden, und wir ſchaffen
dann auch weiter Rat.“

„Aber das Geld, Martha, wie wollen wir
die große Summe aufbringen? Unſere Er-
ſparniſſe find mit der neuen Einrichtung auf-
gegangen.“

„Das weiß ich alles, Mama, höre: morgen
gehe ich nach Rio und laſſe in verſchiedenen
Zeitungen meinen Unterricht annoncieren;
gute Empfehlungen ſtehen mir zur Seite; ich
kann meine Sache, die Früchte zehnjährigen
Lernens ſollen nun geerntet werden. Außer-
dem laſſe ich mir Karten drucken und ſchicke
ſie in alle angeſehenen Familien Rios, den
namhaften Deutſchen ſtelle ich mich perſönlich
vor. Dr. Gerds, der deutſche Arzt, welcher
ſich uns heute vorſtellte, meinte, es ſei gegen-
wärtig Mangel an guten Muſiklehrerinnen,
ich werde zweifellos Fuß faſſen. Siehſt Du!
Da haben wir nach drei bis vier Monaten
die Summe zuſammen und ſchicken ſie dem
armen Gerhardt.“

„Ja, Martha, ſo iſt es am beſten! Das
Geld kann Gerhard Dir ſpäter zurückgeben.
Jch will ihm das gleich morgen ſchreiben,
oder lieber noch heute abend Jlſenburg kann
früh den Brief mit zur Stadt nehmen, damit
der arme Junge unſern guten Brief mit dem
böſen von Papa zuſammen bekommt; Du biſt
doch gut, Kind.“

144. Jahrgang.

in dem Maße verſtärkt und maſſiert hat, wie
es für die Japaner wünſchenswert wäre. Dem
nach ſcheint der Stoß des Generals Oku
der nach der ruſſiſchen Meldung hier über
vier Diviſionen verfügte gegen den rechten
ruſſiſchen Flügel bei Kaiping (Kaitſchou) nur
die Aufmerkſamkeit Kuropatkins von dem tat
ſächlich gefährdeten Punkt ſeiner Stellung
Kaitſchou-Liaujang abzulenken. Welcher Punkt
das ſein wird, läßt ſich zur Zeit noch nicht
erkennen einige Zeit ſchien dies Tatſchitſchao
zu ſein, jetzt darf man vermuten, daß der
Hauptangriff gegen den nördlichen ruſſiſchen
Flügel in Vorbereitung ſei.

Jmmerhin aber muß geſagt werden, daß
Kaitchou wiederum eine neue Elappe auf dem
japaniſchen Vormarſch bezeichnet, daß dieſe
Stadt und Jnkou als Ausladeſtation für
Truppen und insbeſondere für Verpflegunge-
ſchiffe einen beſonderen Wert gewinnen kann
und daß mit ihrer Wegnahme die Japaner
den erſten Schritt in die Ligoho-Ebene ge-
macht haben.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Tokio, 12. Juli. Am Sonnabend ſind

4 ruſſiſche Kreuzer, 2 Kanonenboote
und viele Torpedobootszerſtörer aus dem
Hafen Port Arthurs herausgefahren. Das
Geſchwader, dem eine große Anzahl Dampfer
für Minenbeſeitigung vorausfuhr, wurde von
der japaniſchen Flotte angegriffen und zog
ſich am nachmittag in den Hafen zurück.
Admiral Togo meldet, daß die japaniſche
Flotte keine Beſchädigung erlitten habe.

Petersburg, 11. Juli. Die „vBirſche
wija“ erhält aus Taſchitſchiau von ihrem
Kriegskorreſpondenten folgende Nachricht Ge
neral Demtſchinski meldet: „Eine ver
ſtärkte Rekognoszierung hat die Japaner 15
Werſt näher an Kaiping gebracht. Vorläufig
vollziehen die Japaner den Angriff ohne Ar
tillerie. Daraus iſt zu ſchließen, welche
Schwierigkeiten ihnen das Hinüberſchaffen der

„Ach was, Mama, aus dem dummen Geld
mache ich mir nicht viel; ſchreibe nur, ich
werde das bischen Wäſche allein fertig machen.
Wenn Gerhard dann hier iſt, giebts natürlich
einen furchtbaren Krach mit Papa, aber dann
muß Jſabella ins Feuer und ihn beruhigen,
ſie allein kann das.“

„Wenn ſie es nur tut, Martha!“
„Sie tut es, Jſabella iſt lange nicht ſo

ſchlimm, wie es manchmal den Anſcheiu hat.“
„Jch weiß nicht,“ ſeufzte Frau Grete, „mir

kommt ſie ſeit letzter Zeit oft recht herzlos
vor; bei der geringſten Sache werde ich an
gefahren, daß es nur ſo eine Art hat, und
manchmal möchte ich weinen.“

„Liebe Mama, daran ſind wir alle ſelbſt
ſchuld, Jſabella wurde verwöhnt; jeder, Papa
nicht ausgeſchloſſen, betrachtet ſie als die
Prinzeſſin vom Hauſe, von klein an wurde
ihr jeder Wunſch erfüllt, da hält ſie es nun
für ihr gutes Recht, uns ein wenig zu
tyranniſieren. Das ändern zu wollen, iſt es
jetzt zu ſpät. Jch ſage nur immer: Jſabella
ſtellt ſich dadurch ſelbſt in den Schatten, ſie iſt
viel beſſer, wie ſie ſcheint.“

Die praktiſche nnd kluge Martha hatte
ſonderbarer Weiſe für die ſelkſtſüchtige Be-
anlagung der Zwillingsſchweſter eine ausge
ſprochene Schwäche ſie liebte Jſabella wie
ein Teil ihres Selbſt und fand Entſchuldigungs
gründe für all deren Tun und Laſſen. Jſabella
hatte von der Natur die Schönheit für beide,
Martha hingegen das Herz erhalten, welches
der anderen fehlte.

(Fortſetzung folgt.)
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Geſchütze über das Gebirge macht. Der ent
ſcheidende Schlag, die Generalſchlacht, ſteht
daher noch nicht nahe bevor. Die japaniſchen
Kräfte auf der Linie SiujanKaiping betragen
100 Bataillone.

London, 11. Juli. Die Japaner,
welche Donnerstag abend den Angriff auf
Kaiping begannen, zählten laut einer
„Central News“- Meldung aus Taſchitſchiao
vier Diviſionen und eine Kavallerie-Brigade;
die Ruſſen ſeien nur nach zähem Wider
ſtand und in völliger Ordnung der enormen
Uebermacht gewichen. Der ruſſiſche Verluſt
überſteige nicht hundert Mann. Der japa-
niſche dagegen ſoll tauſend betragen. Eine
größe Schlacht bei Taſchitſchiao gelte als un
mittelbar bevorſtehend. Die Japaner ſchätzen
die geworfenen Ruſſen auf zwanzigtauſend.

Tokio, 11. Juli. Die Japaner haben
Kaiping nach heftigem Kampfe beſetzt; ſie
verdrängten von dort 20,000 Ruſſen. Ferner
nahmen japaniſche Truppen das Fort Lung-
ch ichiau, das erſte Befeſtigungswerk zwiſchen
Dalny und Port Arthur, nnd erbeuteten
dabei acht Kanonen. Sie haben zur Rekognos-
zierung der Feſtung auch Luftballons in
Dienſt geſtellt.

Petersburg, 11. Juli. Ueber die
Kämpfe bei Kaiping wird noch ge-
meldet: Erſt nach erbittertem Kampf und ver-
zweifelten Stürmen, denen die Ruſſen hart-
näckigen Widerſtand entgegenſetzten gelang
es General Oku am Sonnabend, Kaiping zu
nehmen und die Ruſſen zum Rückzug auf
Haitſcheng zu zwingen. Die Ruſſen hatten
die Anhöhen halbkreisartig befeſtigt und hatten
mehr als 30000 Mann an Ort und Stelle.

Paris, 11. Juli. Die Heſetzung
Kaipings durch die Japanerrief bei den hieſigen
Ruſſenfreunden ſichtliche Beſtürzung hervor,
doch hofft man, daß es den Ruſſen gelingen
werde, Taſchitſchao und dadurch auch
Niutſchwang zu halten. Die ſozialiſtiſch-
radikalen Ruſſenfeinde dagegen ſehen bereits
den baldigen Fall Niutſchwangs, Port
Arthurs, ein unaufhaltſames Vorrücken der
Japaner bis Mukden, ſowie die Beſetzung
Wladiwoſtoks, der Amurprovinz, der Jnſel
Sachalin und die endgültige Vernichtung
der ruſſiſchen Vormacht am Stillen Ozean
voraus.

Tokio, 11. Juli. Kuroki meldet: Wir
beſetzten Hſientſchang, 30 Meilen öſtlich
von Saimatſchi ohne Verluſte. Am 5. Juli
ſchlugen wir nördlich von Fenſchuiling 1300
feindliche Reiter zurück. Unſere Verluſte be
trugen 4 Tote und 3 Verwundete.

Petersburg, 11. Juli. Generalleutnant
Sſacharow meldet dem Generalſtab von
geſtern: Am 9. Juli zogen ſich unſere
Truppen in voller Ordnung nach Kaitſchou
zurück, indem ſie den Feind aufhielten, der
mit etwa 4. Diviſionen vorcrückte. Die Ver
luſte ſind noch nicht genau feſtgeſtellt, be-
tragen aber nicht mehr als 200 Mann an
Toten und Verwundeten. Fünf Offiziere ſind
verwundet. Am abend des 9. d. M. blieb
der Feind auf den Höhen im Norden Kait-
ſchous. Die folgende Nacht verlief ruhig.
Am morgen wurde feſtgeſtellt, daß bedeutende
feindliche Streitkräfte in der Umgegend von
Maolingoſt, acht Werſt nordöſtlich von Kait-
ſchou, zuſammengezogen worden waren. Bis
zum Mittage des 10. d. M. unternahm der
Feind keinen Angriff.

Tokio, 11. Juli. General Kuroki
meldet Am 5. d. M. vertrieb unſere Ab-
teilung 300 Mann ruſſiſcher Kavallerie aus
Hſientſchang, 30 Meilen nordöſtlich von
Saimatſchi, und beſetzte den Platz wir hatten
keine Verluſte. Am 5. d. M. ſchlugen wir
1300 Mannfeindlicher Reiterei vom Chichinsky-
Regiment zurück, die nördlich von Fenſchui-
ling zum Angriff gegen uns erſchienen.
Unſere Verluſte hierbei werden auf vier Tote
und drei Verwundete geſchätzt.

Petersburg, 11. Juli. Der Vertreter
der „Birſchewija Wjedomoſti“ meldet aus
Taſchitſchia o vom 9. Juli: Die Armee
des Generals Kuroki hat ſich offenbar auf
der Linie Fönghwangtſchöng Sujan konzen-
triert. Die Hauptmacht ſteht in Sujan. Die
Armee des Generals Oku nimmt eine
Stellung ein, die ſich vom Meeke in der Nähe
von Sſenjutſchen bis Sujan hinzieht. Der
Kern der Armee ſteht gegenüber Kaiping bei
der Hügelkette von Sungtſchang. Auf dieſe
Weiſe haben die Hauptſtreitkräfte der Japaner
eine lange Linie beſetzt, die vom Meere bis
Sujan reicht und ſind bereit, ſich auf irgend
einem Punkte zu vereinigen, um einen ent
ſcheidenden Schlag zu tun. Sſenjutſchen
iſt für die Japaner von großer Be
deutung wegen der Verſorgung ihrer Ar-
mee mit Lebensmitteln. Jn der
HelenaBai wurden kürzlich 150 Boote geſehen,
welche offenbar Getreide für die japaniſche Ar

mee führten. Die Japaner marſchieren ohne
Artillerie, was beweiſt, daß der Transport
der Geſchütze über die Berge mit Schwierig-
keiten verbunden iſt. Ein entſcheidender
Schlag dürfte daher in allernächſter Zeit noch
nicht zu erwarten ſein. Die japaniſchen
Streitkräfte auf der Linie SujanKaiping
werden auf 80 bis 100 Bataillone geſchätzt.

Petersburg, 11. Juli. „Birſhewija
Wjedomoſti“ melden vom 9. Juli aus Ta
ſchitſchiao: Die Armee Kurokis hat ſich
offenbar konzentriert, die Armee Okus ſteht
bei Senintſchen-Sujan. Senintſchen iſt für
die Japaner wegen Lebensmittelverſorgung
wichtig. Die Japaner führen keine Geſchütze
mit, weil ihr Transport zu ſchwierig iſt.

Moskau, 11. Juli. Kaiſer Nikolaus
traf heute hier ein und hielt eine Parade über
die Garniſon ab. Danach beglückwünſchte er
die Offiziere zu der Ehre, nach dem Kriegs-
ſchauplatze abgehen zu dürfen, und ſprach die
Erwartung aus, daß ſie die Ehre der ruſſiſchen
Waffen aufrechterhalten würden. Darauf
reiſte der Kaiſer nach Kaſan ab.

Berlin, 11. Juli. Kaiſer Wilhelm
hat an den Kommandeur ſeines Wyborg-
ſchen Regiments ein Telegramm ge-
ſandt, in dem er die Truppe beglückwünſcht,
berufen zu ſein, dem Feinde entgegenzugehen.
Es heißt darin u. a.: „Jch bin ſtolz, daß
mein Regiment die Ehre haben wird, für
ſeinen Kaiſer, das Vaterland und den Ruhm
der Armee zu kämpfen.“ Das Telegramm
ſchließt mit den Worten: „Meine aufrichtigen
Wünſche begleiten das Regiment, Gott möge
ſeine Fahne ſegnen.“ Dazu bemerkt der
„Berl. Lok.Anz.“: Dieſe Depeſche des Kaiſers
iſt als ſoldatiſcher Gruß des Regimentschefs
an die Angehörigen des Regiments aufzu-
faſſen, die mit dem Ausmarſch nach dem
Kriegsſchauplatze ernſten Zeiten entgegengehen.
Es wird von jedem Militär als naturgemäß
angeſehen werden, daß ein Regimentschef dem
ihm verliehenen Truppenkörper gegenüber ſo
verfährt. Wenn daher eine weitere Peters-
burger Meldung wohl abſichtlich dieſer
ſoldatiſchen Kundgebung eine politiſche Be
deutung beizulegen bemüht iſt, geht ſie von
falſchen Geſichtspunkten aus. Es ſei nur daran
erinnert, daß Kaiſer Wilhelm ſeinem eng-
lichen Dragoner-Regiment, als es nach dem
ſüd afrikaniſchen Kriegsſchauplatze abging, eine
Depeſche gleichen Jnhalts ſandte: aus dem-
ſelben rein ſoldatiſchen und durchaus unpar-
teiiſchen Gefühl heraus drückte Kaiſer Wil
helm, wie wir nachträglich mitteilen wollen,
gelegentlich der diesjährigen Frühjahrsparade
in Potsdam dem japaniſchen Militärattaché
„ſeine Bewunderung über die Bravour der
japaniſchen Truppen“ aus, die damals gerade
die erſten Proben militäriſchen Könnens ab-

gelegt hatten. tSöul, 11. Juli. Die Kriegskorreſpon
denten und die fremden Militärattachés haben
jetzt zum erſten Male ſeit Ausbruch des
Krieges die Erlaubnis erhalten, an dem Vor
marſch der japaniſchen Truppen teilzunehmen,
während ſie bisher beim Hauptquartier des
Generals Kuroki zurückbleiben mußten.

Zürich, 11. Juli. Die zwei ins ruſſiſche
Hauptquartier abgeordneten ſchweizeriſchen
Offiziere, Oberſt Audeoud und Haupt-
mann Bardet, ſind auf Begehren des
Generals Kuropatkin vom Schweizer Bundes
rat ſofort abberufen worden und befinden ſich
bereits auf der Rückreiſe vom oſtaſiatiſchen
Kriegsſchauplatz. Bardet hatte in hieſigen
franzöſiſchen Zeitungen Briefe publiziert, welche
den Bundesrat zum Einſchreiten veranlaßten.
Die Nachricht überraſcht in hieſigen militäriſchen
Kreiſen ſehr unangenehm.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer beſindet ſich auf der
Nordlandreiſe. Jhre Maj. die Kaiſerin
unternahm heute von Kadinen aus eine
Bootfahrt. Die Abreiſe nach Wilhelm s-
höhe bei Kaſſel erfolgt vorausſichtlich über-
morgen.

Bei der Zuſammenkunft des Reichs
kanzlers mit dem ruſſiſchen Miniſter v.
Witte in Norderney iſt, wie offiziös be
richtet wird, nur die Erörte ung der Frage
des Handelsvertrages in Ausſicht genommen.
Dieſes Dementi richtet ſich gegen die Machricht,
daß Witte in Norderney den Einfluß des
Reichskanzlers in Anſpruch nehmen werde,
um bei der deutſchen Hochfinanz eine Anleihe
zuſtande zu bringen. Als Gegenleiſtung
dafür werde Rußland ſeinen Widerſtand gegen
die Forderungen des deutſcheu Handelsver-
trags aufgeben.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Während
der Zeit der Gerichtsferien wird die
Spruchtätigkeit des Reichs-Ver
ſicherungsamtes, wie in den früheren
Jahren, eine Einſchränkung erfahren. Vom
15. Juli bis zum 15. September werden zur
Erledigung der beſonders eilbedürftigen Sachen,
ſowohl in Unfall- wie in Jnvaliden-Verſicher
ungsſtreitigleiten, wöchentlich mehrere Sitzungen
ſtattfinden. Auf die Friſten zur Einlegung
des Rechtsmittels des Rekurſes und der Revi-
ſion (ein Monat vom Tage der Zuſtellung
des Schiedsgerichtsurteils an gerechnet) hat
dieſe Ferienordnung keinen Einfluß.

Stuttgart, 10. Juli. Zu der Nachricht
von der bevorſtehenden Herausgabe Mitt-
nacht'ſcher Memoirenſchriften „Er
innerungen an Bismarck und Württemberg
in München und Verſailles im Jahre 1870
bemerkt der „Schwäb. Merkur: „Bei den
vortrefflichen und intimen Beziehungen, die
unſeren Altminiſterpräſidenten mit Bismarck
verbanden, und bei der Fülle bedeutſamen
Materials, das zweifellos Herrn von Mitt-
nacht zur Verfügung ſteht, darf man dem
Erſcheinen dieſer Werke mit größter Spannung
entgegenſehen.“ Freiherr v. Mittnacht begeht
am 3. Auguſt mit ſeiner Gemahlin das
Feſt der goldenen Hochzeit.

Frankreich.
Paris, 11. Juli. Die Vertreter der

Parteien der Linken der Kammer einigten ſich
dahin, die von der Karthäuſer-Unter-
ſuchungs kommiſſion geſtellten Schluß-
folgerungen. abzulehnen und eine Tages
ordnung zu heantragen, die eine Brandmarkung
der Verleumder enthält.

verr v. Budde über die Rabatt
Sparvereine.

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat einer
Meldung der Hall. Ztg.“ zufolge an ſämtliche
Eiſenbahndirektionen eine Verfügung gerichtet,
in der er den Wunſch ausſpricht, daß der
Warenbezug möglichſt überall durch Ver-
mittlung des Klein- und Zwiſchen-
handels vor ſich gehe und die Bedienſteten
der Staatsbahn zur Erreichung wirtſchaftlicher
Vorteile auf die Benutzung der Rabatt-
Sparvereine hinweiſt. Die Uebernahme
von Aemtern im Vorſtand und Aufſichtsrat
eines Konſumvereins durch Staatsbahnbeamte
ſoll nur noch in Frage kommen können,
wenn für die Schaffung bezw. das Vorhanden-
ſein der Konſumvereine ein unabweisbares
Bedürfnis vorliege. Ein ſolches erkennt der
Miniſter nur in drei Fällen an 1. wenn den
Bedienſteten in größerer Anzahl wegen weiter
Entfernung ihrer Wohnſtätten von den ge-
ſchäftlichen Mittelpunkten (entlegene Kolonien
bei Rangierbahnhöfen, Werkſtätten uſw.) die
Gelegenheit zum Einkauf von Lebensmitteln
uſw. ſehr erſchwert iſt; 2. wenn an den betr.
Orten unverhältnismäßige Teuerungsver-
hältniſſe nicht nur vorübergehender Art herr-
ſchen und *3. wenn zu befürchten iſt, daß
die Bedienſteten anderenfalls Konſumvereinen
beitreten, die tatſächlich nicht auf privatwirt-
ſchaftliche Zwecke allein gerichtet ſind. Jn
den beiden letzten Fällen ſollen vor der
Entſcheidung die Kommunalbehörden befragt
und auch dem zuſtändigen Regierungspräſi-
denten Gelegenheit zur Aeußerung gegeben
werden.

Lokales.
Merſeburg, 12. Jult.

Eiſenbahnſache. Das „Querf. Kreisbl.“
ſchreibt: Die Faſſung der Eiſenbahn Reſolution
vom letzten Freitag hat in Bürgerkreiſen viel
fach die Beſorgnis erweckt, als ob Schlettau-
Schaffſtedt- Querfurt nun in die erſte Linie
gerückt wäre, weil vordem nichts davon ver-
lautet hätte. Wir haben bei unſerm Referat
über die möglichen Tunnel-Erſatzlinien dieſelbe
nicht genannt, obſchon das Bahnterrain ein
günſtigeres wie das von Oberröblingen S.
her iſt, Oberröblingen iſt aber ebenſo wie
Schlettau nur eine Tunnel-Entlaſtung, aber
nicht eine des großen Halleſchen Verkehrs, wie wir
ſchon in vor. Nr. bemerkten. Dieſe Schlettauer
Linie iſt, aber als gefordert und zu fördern
nur zu denken, wenn die Staatsbahnverwaltung
abſolut nicht nach Leipz'g hin baueu will.
Weſentlich beeinflußt wird die jetzt zur Be
ratung ſtehende Bahn- Angelegenheit von der
Ungewißheit, ob auf die Ausführung des
älteren Bahnprojekts Querfurt Abzweigung
nach Mücheln Branderoda Weißenfels oder
Naumburg als normalſpurige Bahn noch zu
rechnen iſt. Nach dem Verhalten der Naum-
burger ſcheint das nicht der Fall zu ſein, in
deß möchte das Projekt auch ohne Naumburg
mit Weißenfels aufrecht zu erhalten ſein, zu
mal jetzt wieder ein weiterer Teil des Kreiſes

Verbindung mit Naumburg erhalten hat.
Das Projekt würde für den Kreisverkehr das
günſtigſte fein, wenn es auch vielleicht die
meiſten Opfer beanſpruchen wird. Dann
wäre für die Vollbahn Leipzig Merſeburg-
Querfurt Allſtedt die Richtung über Schafſtedt
gegeben, da ſie kürzer als die von Schlettau
und Mücheln über Querfurt ab gedachten
Linien iſt und auch den geringſten Neubau
erfordert. Könnte aber die Linie Querfurt-
Mücheln Weißenfels nicht zur Ausführung
fommen, ſo träte die Abwägung des Kreis-,
Lokal und Durchgangsverkehrs durch eine
Vollbahn Linienführung Mücheln Querfurt
wieder mit in den Vordergrund, deren Klärung
durch die Finanzbeteiligung beeinflußt ſein
könnte.

FahrradSchwindler. Vorigen Sonn
abend kam ein Mann zu einem hieſigen
Fahrrad Händler, um ein gutes Rad für 40
M. zu verkaufen, da er in der Not ſeit und
für ſeine Familie Brot ſchaffen müſſe. Der
Fahrradhändler ging auf das Erſuchen nicht ein,
ſondern erſtattete, da ihm die Sache ver
dächtig vorkam, Anzeige bei der Polizei. Es
ſtellte ſich nun heraus, daß der Betreffende
das Rad in Halle in der Schmeerſtraße ge-
ſtohlen hatte; der unbekannte Eigentümer hat
ſich bisher noch nicht gemeldet, das Rad
ſteht noch hier. Der Dieb befindet ſich auf
freiem Fuß.

Falſches Gerücht. Das ſeit einigen
Tagen in der Stadt zirkulierende Gerücht, die
„Funkenburg“ ſei von privater Seite ange-
kauft worden, iſt völlig unbegründet. Der
mit dem Ankauf in Verbindung gebrachte
Jnduſtrielle hat weder die „Funkenburg“ an

Verbrüht. Jn der „Königsmühle“
platzte am Sonnabend das Rohr eines Dampf
keſſels. Der ausſtrömende Dampf traf den
mit Aſſchefortſchaffeu beſchäftigten Arbeiter
Schöber und verbrühte ihn am ganzen
Körper ſehr ſchwer. Sch. wurde in eine
Halliſche Klinik geſchafft.

Jn dem Jnjurien- Prozeß Polizeiſer
geant Sachſe-Hühnerbein hat die beleidigte
Dame Berufung gegen das Erkenntnis des
hieſigen Kgl. Schöffengerichts eingelegt. Der
zweite Termin findet demgemäß vor der Straf-
kammer in Halle ſtatt. Es verlautet, daß
gegen Sachſe, ſobald das Verfahren vor dem
Gericht erſchöpft und das Urteil rechtskräftig

geworden iſt, dis Disziplinarverfahren ein
geleitet wird, eine Mitteilung, die wir unter
Vorbehalt wiedergeben. Es verlautet ferner, daß
die Vorgänge im Sühnetermin, welcher der
gerichtlichen Verhandlung voraufgegangen iſt,
im Termin vor der Strafkammer mit zur
Sprache gebracht werden ſollen.

Hotel Lindhauer. Der frühere Reſtau-
rateur und Pächter der „Reichskrone“, Herr
Lindhauer, eröffnete, wie aus dem Jn-
ſeratenteil der vorliegenden Nummer erſicht
lich, in Halle, in der kleinen Brauhaus
ſtraße, Nähe der Ulrichskirche ein Hotel, das
neu erbaut worden iſt und betreffs Aus
ſtattung, Komfort, Beleuchtung e. allen An
forderungen der Neuzeit entſpricht. Für gute
Küche und guten Keller wird Herr Lind-
hauer, wie er es hier getan, auch in Halle
ſorgen, da er neben dem Hotel auch ein
Reſtaurant betreibt, und es ſeien Hotel und
Reſtaurant den Beſuchern Halle's beſtens
empfohlen.

Von der Strafkammer in Halle. Der 15-
jährige Fabrikarbeiter Joſef Tk. und der 12 jährige
Louis Heinrich Otto K. aus Merſeburg waren
wegen Vergehens gegen 8 291 des St.G.-B. ange
klagt, weil ſie ſich widerrechtlich Bleifkugeln aus den
Kugelfängen der Militärſchießſtände bei Merſeburg
angeeignet hatten. Das Gericht nahm an, daß den
Angeklagten bei Begehung ihrer Handlung die zur
Erkenntnis der Strafbarkeit erforderliche Einſicht
gert habe, weshalb ihre Freiſprechung erfolgen
mu 3

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 10. Juli. Ein ganz

raffinierter Burſche wurde von der hieſigen
Polizei in der Perſon eines ungefähr 18 Jahre
alten Schloſſers feſtgenommen. Er verlegte
das Feld ſeiner Tätigkeit nach dem hieſigen
Hauptbahnhof und die demſelben nächſtge-
legenen Straßen, wo er von auswärts
kommende Arbeitſuchende für ſich einzunehmen
verſtand, ihnen ſeine Dienſte anbot und
ſich zum Vermittler lohnender Beſchäftigung
ausgab. Glaubte der Gauner nun ſeine
Operation genügend vorbereitet, verſchleppte
er ſeine Opfer in Gaſtwirtſchaften, wo er
ihnen bei paſſender Gelegenheit Arbeits-
papiere, Uhren und ſonſtige Wertgegenſtände,
Portemonnaies 2c. abnahm und damit ver-
duftete.

Halle, 11. Juli. Nach dem „Woh-
nungs Anzeiger“ ſtehen gegenwäriig an
Wohnungen leer bezw. werden zu

gekauft, noch hat er die Abſicht, es zu tun.

Michaelis frei zum Mietspreiſe bis 300 Mk.:

wer

h h



Nummer 162. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonnragsbtatt Mittwoch, den 13. Juli
163, zum Preiſe von 301-—450 Mark: 165, J Mutter doch ein ſolches Herzeleid nicht anzutun,
zum Preiſe von 451--600 Mark: 106,
zum Preiſe von 601--1000 Mark: 115,
zum Preiſe von 1000 Mark und darüber: 51.
An Läden ſind zu vermieten 36, an Nieder
lagsräumen 23. Der Haus- und Grund-
beſitzerverein Halle-Nord giebt 20 leer werdende
Wohnungen bekannt.

Halle, 12. Juli. Auf der Würfelwieſe
in der Nähe der Dreierbrücke nach der Schiffs
ſaale zu wurden geſtern ein ſchwarzer mit
Perlen beſetzter Damenhut, ein Damenregen-
ſchirm, ein Pompadour, enthaltend eine gol-
dene Uhr mit ſchwarzer Hornkette, Häkelzeug
und Papiere auf den Namen Marie Peters
lautend gefunden. Es liegt anſcheinend ein
Selbſtmord vor.

Halle, 11. Juli. Der letzte große Dieb-
ſtahl in einem Uhren und Goldwarengeſchäft
auf der Gr. Steinſtraße ſteht noch in friſcher
Erinnerung, und ſchon wieder iſt von einem
Einbruch am hellen lichten Tage zu be
richten, bei dem den Spitzbuben für 21,000
Mark Wertpapiere in die Hände fielen.
Der Konfitürenhändler Chriſtoph Franke
auf der Ludwig Wuchererſtraße 35 hatte
geſtern nachmittag um 2 Uhr einen Ausflug
unternommen. Als man um 5 Uhr zurück-
kehrte, war die Eingangstür zur Wohnung
erbrochen und ſämtliche übrigen Türen mit
Nachſchlüſſeln geöffnet. Die Türen hatten
nur einfache Schlöſſer. Jn der Wohnung
war alles durcheinandergewühlt.

ſette aufgefunden, dieſe mit einem Brecheiſen
geöffnet und
wendet.

ſchaft als Superintendent der Ephorie Schkeuditz
hielt am Sonntag vor acht Tagen Herr
Superintendent und Oberpfarrer Ramin
die erſte Kirchen Reviſion, und zwar in
Zweimen, ab. Am Nachmittage fand im
Franke'ſchen Saale zu Dölkau von 3 Uhr
an eine Familienverſammlung ſtatt, in der
Herr Paſtor Lic. Seitz, Herr Graf von
Hohenthal- Dölkau und Herr Super-
intendent Ramin ſprachen. Die Pauſen
füllten Geſänge der Schulkinder aus Zweimen
Und Kötzſchlitz aus.

Schkeuditz 11. Juli. Ein folgen
ſchweres Ende nahm eine Kremſerpartie,
welche am Sonntag mehrere hieſige Einwohner
nach Markranſtädt aus Anlaß des
dortigen Kinderfeſtes unternahmen. Auf der
Rücktour begriffen, ſcheuten in der achten
Abendſtunde kurz hinter der Luppenbrücke die
Pferde des mit 16 Perſonen beſetzten Kremſers
vor einem vorbeifahrenden Geſchirr, kamen
dem Seitengraben zu nahe und ſtürzten ſamt
Wagen die ziemlich hohe Böſchung hinab.
Herr Fabrikant Dorn, der Beſitzer des Ge
ſchirrs, erlitt eine leichtere Fußverletzung, zwei
von ſeinen noch ſchulpflichtigen Söhnen waren
ſchwerer verletzt, da Armbrüche konſtatiert
wurden. Frau Witwe Dorn, die ſich eben
falls an der Fahrt beteiligte, erlitt einen
Rippenbrüch und Kopfverletzung, das Dienſt-
mädchen Elara Walther hat anſcheinend innere
Verletzungen erlitten. Die beiden Söhne des
Herrn Dorn begaben ſich nach Anlegung von
Verbänden Montag zur Weiterbehandlung
nach der Klinik in Halle. Die übrigen Jnſaſſen
des Kremſers kamen mit mehr oder weniger
ſchmerzhaften Hautabſchürfungen davon, der
Wagen iſt ſtark demoliert, die Pferde ſind
Uunverletzt geblieben.

Weißenfels, 10. Juli. Hier fanden
Arbeiter in einer Kiesgrube in einer Tiefe
von 30 Metern einen zwei Meter langen
Mammutzahn. Leider hat man den-
ſelben zu ſpät bemerkt, ſodaß er in verſchiedene
Stücke gehackt worden iſt.

Dürrenberg, 9. Juli. Der „Lütz. Vb.“
berichtet: Vorgeſtern wurden in der Nähe
der hieſigen Fähre an der Saale Frauen
kleider gefunden und auf dem Amte ab
geliefert. Es liegt die Vermutung nahe, daß
eine Lebensmüde den Tod in der Saale
geſucht und gefunden hat. Ein aus Leipzig
am 6. ds. Mts. abends 10 Uhr 32 Minuten
zurückkehrender Badegaſt berichtet hierzu, daß
ein in Markranſtädt eingeſtiegenes
Mädchen dienenden Standes hier mit ihm
den Zug verlaſſen und die Richtung nach
Dürrenberg eingeſchlagen habe. Auf die
Frage, wohin ſie ſo ſpät noch wolle, habe
ſie ihm nach einigem Zögern erzählt, daß ſie
wegen unglücklicher Liebe ihrem Leben in
den Fluten der Saale ein Ende machen
wolle. Sie ſei aus Gatterſtädt bei
Querfurt, habe keinen Vater mehr und ſei in
Markranſtädt in Dienſten, wo ſie mit dem
Sohne ihres Dienſtherrn ein Liebesverhältnis
gehabt habe, das deſſen Eltern jedoch nicht
billigten, und nun ſei ſie in Verzweiflung.
Nachdem ihr der betr. Herr zugeredet und ſie
ganz beſonders ermahnt hatte, ihrer alten

Die Diebe
hatten mit richtigem Jnſtikt eine eiſerne Kaſ

für 21,000 M. Wertpapiere ent

Schkeuditz, 11. Juli. Jn ſeiner Eigen

habe ſie ihm feſt verſprochen, ihr Vorhaben
anfzugeben, worauf ſie ſich ſcheinbar wieder
nach dem Bahnhofe zurückbegeben habe. Das
bei den Kleidungsſtücken gefundene Porte-
monnaie hat nur einen Jnhalt von 3 Pfg.
gehabt, woraus man ſchließen kann, daß ſie
der fehlenden Mittel wegen die Rückfahrt
nicht mehr hat beſtreiten können. Wie der
freundliche Herr erzählte, hätte er das kleine
Geldopfer recht gern gebracht, wenn ſie ihm
auch ihre Mittelloſigkeit offenbart hätte.
Die Leiche der Unglücklichen iſt bis jetzt noch
nicht gefunden worden.

Knapendorf bei Merſeburg 11. Juli.
Bei der Wahl eines Gemeindevorſtehers hier
wurde der bisherige langjährtge Ortsvorſteher,
Herr Gutsbeſitzer Frauendorf, wiederge-
wählt; im nahen Dörſte witz vereinigte
für den früheren Ortsvorſteher Herr Götze
die Stimmen der Gemeinde auf ſich.

Wengelsdorf, 11. Juli. Jn Nr. 158
ds. Blts. brachten wir einen Artikel über die
Fahnenweihe des Kriegervereins. Der Artikel
war einem auswärtigen Blatte, irren wir
nicht, dem „Weißenf. Tagebl.“, entnommen
und von uns nachgedruckt worden, wie die
Tagesblätter das bezüglich der Provinz und
lokalen Nachrichten regelmäßig tun. Wir
erhalten nun von Herrn Oberſt a. D. von
Beamiſch-Bernard mit dem Er-
ſuchen um Veröffentlichung nachſtehende Zu-

ſchrift: „Wengelsdorf, 11. Juli, 1904.
Sehr geehrter Herr Redakteur! Jn Nr. 158

des „Merſeburger Kreisblattes“ finde ich einen
Artikel, die Einweihung einer neu angeſchafften

betreffend. Da ſich in dieſem verſchiedene
Unrichtigkeiten befinden, möchte tch Sie
bitten, dieſelben in Jhrem geſchätzteſt Blatte
richtig ſtellen zu wollen. Die neugngeſchaffte
Fahne iſt nicht von mir geſtiftet, mein ver
ſtorbener Schwiegervater, Herr Oekonomierat
Zehe, hat dem Verein zur Anſchaffung eine
Summe Geldes überwieſen und der Verein
ſelbſt hat den Reſt aus eigenen Beiträgen
zuſammengebracht. Die Weiherede habe ich
nicht gehalten, ſondern in einer Anſprache die
Gäſte willkommen geheißen und auf die
Bedeutung des Tages hingewieſen. Die
Weiherede wurde vom Ortsgeiſtlichen Herrn
Paſtor Hering geſprochen. Leider iſt voll-
ſtändig überſehen worden, daß der Landrat
des Kreiſes Weißenfels Herr Graf Unruh,
eine dem Vereine von Seiner Majeſtät aller-
gnädigſt verliehene Fahnenſchleife
bei ſeiner Anſprache überreicht hat,
ſowie daß die Frauen und Jungfrauen
von Wengelsdorf und Craßlau eine Fahnen
ſchleife geſtiftet haben, auch daß die anweſen-
den, etwa 20 Kriegerpereine, Fahnennägel
überreichten. Jch teile Jhnen, geehrter Herr
Redakteur, dieſe Einzelnheiten mit, da es
mir, dem Kriegerverein Wengelsdorf gegen-
über, natürlich nicht angenehm ſein kann, als
einziger Stifter der Fahne öffentlich bezeichnet
worden zu ſein. Jn aller Hochachtung Jhr
ergebener Beamiſch-Bernard, Oberſt a. D.“
(Wir möchten das betr. Blatt, dem wir den
Artikel entnommen, freundlichſt erſuchen, vor
ſtehenden Brief gleichfalls abzudrucken. Die
Red. des „Kreisbl.“)

Schildau, 10. Juli. Bei einer von dem
hieſigen Fleiſchermeiſter Guſtav Michael
geſchlachteten Kuh wurde im Banſen ein
Zwanzigmarkſtück vorgefunden. Die
Kuh ſtammte von einem Gutsbeſitzer in
Falkenhain bei Wurzen.

Zeitz, 11. Juli. Ein Radfahrer, der
heute früh die Meſſerſchmidtſtraße herunter-
ſauſte, fuhr am Nikolaiplatz eine Frau
Fritzſche um. Dieſe iſt anſcheinend ſchwer
verletzt und wurde in ihre Wohnung getragen.
Einige Stunden danach quoll ihr noch Blut
aus Mund und Ohren.

Naumburg, 11. Juli. Der Kaiſer hat
den Oberleutnant und Militärlehrer am
Kadettenhauſe Adolf von Schimmel-
mann in den erblichen Freiherrnſtand er-
hoben.

Deſſau, 9. Juli. Das Opfer einer
Flaſchen verwechslung iſt geſtern der
in der Deſſauer Zuckerraffinerie beſchäftigt ge-
weſene Arbeiter Chriſtoph Franz geworden.
Er trank aus Verſehen aus einer Flaſche
Salzſäure und verbrannte ſich derartig Hals
und Magen, daß er ſofort nach dem Kranken-
hauſe geſchafft werden mußte. Dort iſt er
kurz nach der Einlieferung geſtorben.

Schönebeck, 10. Juli. Jn dem mit
Waſſer gefüllten, verlaſſenen Steinbruche bei
Klein-Mühlingen ertrank der beim Guis-
beſitzer Lampe bedienſtete Knecht Zenſel
aus Borne. Er war mit einem Kahn um-
geſchlagen.

Burg, 10. Juli. Ein ſchwerer Unfall
ereignete ſich am Sonnabend in der Schar-

tauer Straße. Der Malerlehrling Fuhr-
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mann ſtrich an einem Hauſe, auf der Leiter
ſtehend, das Obergeſchoß. Obgleich es ihm
direkt unterſagt worden war, bewegte er die
Leiter, während er auf ihr ſtand. Die Leiter
glitt dabei aus und F. ſtürzte auf den asphal-
tierten Bürnerſteig. Jm Krankenhauſe iſt er
heute an deg Folgen der erlittenen Gehirn-
erſchütterung geſtorben, ohne daß er das Be-
wußtſein wieder erlangt hätte.

Eiſenach, 11. Juli. Ein großer Ein
bruchsdiebſtahl iſt geſtern nachmittag
in einem Uhrmacherladen verübt worden.
Als der Uhrmacher Knabe mit ſeiner Familie
gegen 7 Uhr von einem Spaztiergange zurück
kehrte, bemerkte er den Diebſtahl. Während der
etwa zweiſtündigen Abweſenheit waren die Ein
brecher von dem Hausflur aus in den Arbeitsraum
des K. eingedrungen und von da in den an-
ſtoßenden Laden, der am belebteſten Platze der
Stadt, dem Karlsplatze, liegt. Sie hatten nun
ſämtliche an Uhrſtändern hängenden und in
Etuis liegenden goldenen Damen und Herren-
uhren, etwa 70 an der Zahl, ſowie goldene
und Doublé- Uhrketten und goldene Ringe,

auch verſchiedene Ankeruhren geraubt, deren
Wert auf etwa insgeſamt 3000 Mark an-
gegeben wird. Leider iſt Herr Knabe nicht
verſichert, und ſo trifft ihn der Verluſt um
ſo ſchwerer. Die Einbrecher ſind vermutlich
von auswärts, ſie hatten zur Ausführung
ihres Verbrechens eine Zeit gewählt, wo
viele Eiſenacher einem Gauturnfeſte bei-
wohnten und andere das ſchöne Sommer-
wetter zu Ausflügen benutzten. Hoffentlich
gelingt es, die Diebe dingfeſt zu machen.

Hildburghauſen, 11. Juli. Die „Dorf-
zeitung“ meldet: Der 70 jährige Oekonom
Oswald Vö ſteh in Wülfershauſen (Rhön)
war mit Holzſägen beſchäftigt, wobei er ge-
wohnheitsgemäß die Säge kehrſeits mit dem
einen Ende duf den Boden ſtellte und das
andere Ende am Unterleib anlegte. Er nahm
das Holz an' beiden Enden und zog es auf
der Säge auf und ab. Hierbei rutſchte ihm
die Säge aus, er fiel mit dem Unterleib
in dieſe und zog ſich ſo ſchwere innere Ver-
letzungen zu, daß er trotz ſofortiger ärztlicher
Hilfe denſelben erlag.

Vermiſchtes.
Berlin, 11. Juli. Die 19 jährige Büffet-

mamſell Lieschen Hoffmann wurde von ihrem
Bräutigam, dem 21 jährigen Weinreiſenden Eugen
Schloß, nach voraufgegangenem Streite Durch
drei Revolverſchüſſe verletzt. Schloß hat ſich darauf
durch Trinken von Sublimat und einen Schuß in
den Kopf ſelbſt getötet. Die Leiche wurde in das
Schauhaus gebracht.

Eiſenach, 11. Juli. Beim Bahnübergange
am Lindenhof wurde der Weichenſteller Stab s
von dem Berliner Schnellzuge überfahren und
ſofort getötet.

Kahla, 11. Juli. Jn Großeutersdorf
hat ein Feu er ſechs Wohnhäuſer, ſechs Scheunen
und mehrere Schuppen eingeäſchert.

Gotha, 11. Juli. Der Steinhauer Thein
machte auf ſeinen Schwager, den Oberpoſtſchaffner
Walther, einen Mord verſuüch. Er ſchlug
Walther mit einem Hammer auf den Kopf und
verletzte ihn ſchwer. Thein, der verhaftet wurde,
erhängte ſich im Gefängniſſe.

Poſen, 11. Juli. Das über 1000 Einwohne
zählende Kirchdorf Slupia im Kreiſe Rawitſch iſt
bis auf die Kirche, die Schule und wenige Gehöfte
vollſtändig abgebrannt. Mehrere Kinder und eine
Bäuerin werden vermißt. Der Schaden iſt enorm,
da die Bauern nicht verſichert waren.

Paris, 11. Juli. Miß Bertha Volbeer
aus San Franzisko ſtürzte ſich in New York
aus dem Fenſter des neunten Stockwerks des
Waldorf-Aſtoria-Hotels. Sie blieb ſofort tot. Sie
verübte Selbſtmord aus Gram über den Tod ihres
Vaters, der ihr vor kurzem fünf Millionen Dollar
hinterlaſſen.

Gerichtszeitung.
Berlin, 10. Juli. Der Herliner Profeſſor

Meyer ſowie deſſen Frau haben ſich in ihr Schick-
ſal gefügt. Sie haben darauf verzichtet, gegen das
Urteil, das über ſie gefällt wurde, Reviſion einzu-
legen, und ſich entſchloſſen, ihre Strafe ſofort an
treten. Die traurige Senſation, die der tagelange
Prozeß gegen das leichtſinnige Ehepaar geboten,
hat damit ihr Ende erreicht.

Dresden, 9. Juli. Ein Senſationsprozeß be-
ann hier. Er richtete ſich gegen die Jnhaber derFiema Höffert, Hofphotograph: die Witwe Höffert

und deren Sohn. Beiden werden Betrügereien in
Höhe von über einer Viertel Million Mark zur
Laſt gelegt, wodurch 18 Perſonen geſchädigt wurden.
Die Firma, die einſt glänzend daſtand und Filialen
in zahlreichen großen Städten unterhielt, iſt von
dem inzwiſchen verſtorbenen Hofrat W. Höffert
durch deſſen verſchwenderiſches Leben zugrunde
gerichtet worden; als er ſtarb waren
800 000 M. Schulden vorhanden. Die Witwe und
ihr Sohu ſcheuten ſich, den Konkurs anzumelden,
und ſollen neue Schulden gemacht haben. Wie die
erſtere im Verhör ausſagte, berichtete ihr Mann auf
dem Sterbebette, daß er eine Doppelehe geführt,
daß er ſich mit einem damals 16 jährigen Fräulein
v. H. verheiratet habe, und daß auch Kinder aus
dieſer Ehe hervorgegangen ſeien. Als die zweite
Frau hinter das Geheimnis kam, erſchoß ſie ſich.
Frau Höffert wurde zu drei Jahren, Ludwig Höffert
zu ſieben Jahren Gefängnis verurteilt. Für beide
wurde auf fünfjährigen Ehrverluſt erkannt.

Stendal, 9. Juli. Der Kurpfuſcher Friedrich
Riekenberg aus Ellenberg, der Tiere undMenſchen vehanderte, wurde von der hieſigen Straf-

kammer wegen verſuchten Betruges in vier Fällen
zu anderthalb Jahren Gefängnis, 200 M. Geld-
ſtrafe und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von zwei Jahren verurteilt.

Braunſchweig 9. Juli. Die erſte Straf-
kammer des Landgerichts Braunſchweig verurteilte
nach zweitägiger Verhandlung die Ehefrau des
Majors von Sy do w vom 92. Jnfanterie Regiment
wegen gefährlicher Körperverletzung in fünf Fälleu,
davon einen gemeinſchaftlich mit ihrem Ehemann,
zu vier Monaten Gefängnis. Frau v. Sydow war
beſchuldigt, ihre eigene zwölfjährige Tochter fort-
geſetzt mißhandelt zu haben.

Kleines Feuilleton.
Das deutſche Geſchwader in Eng-

land. Aus Piymouth, 10. Juli, wird be-
richtet: Das Flaggſchiff des deutſchen Ge
ſchwaders iſt kurz nach 1 Uhr hier angelaufen.
Nachmittags folgten die übrigen Schiffe.
Tauſende von Zuſchauern beobachteten das
Einlaufen der Schiffe. Admiral von Köſter
ſtattete heute nachmittag dem Admiral Sey-
mour und dem Generalleutnant William
Buttler amtliche Beſuche ab.

Eine aufregende Reiſe hatten die
Paſſogiere des Dampfers „Minnetoka“ auf
ihrer Fahrt nach New-York. An Bord be-
fanden ſich 26 Käfige mit wilden Tieren,
die für eine amerikaniſche Menagerie beſtimmt
waren. Einem Eisbären gelang es, aus
ſeinem Käfig zu entkommen. Dadurch
wurden die andern Tiere furchtbar erregt;
es entſpann ſich ein Kampf zwiſchen einer
Hyäne und zwei Bären. Zwei Affen ſtarben
vor Furcht, und der Kapitän drohte ſchon,
die Beſtien zu erſchießen, als es endlich ge
lang, den Eisbären wieder einzufangen und
die Hyäne und die beiden Bären durch

glühende Eiſenſtangen auseinanderzubringen.
Jmmerhin dauerte es aber noch einige Stunden
bis ſich die Aufregung der zitternden Paſſa-
giere und der unruhigen Tiere gelegt hatte.

Ein Eiſenbahnzuſammenſtoß. Aus
New-York, 10. Juli, wird gemeldet:
Ern Perſonenzug und ein Zug mit Ver-
gnügungsreiſenden ſind heute bei Midvale,
einer Station der Erie-Eiſenbahn, aufein-
ander gefahren. Acht Perſonen find tot,
40 verwundet. Von anderer Seite wird
noch gemeldet: Als der plattdeutſche Verein
Hobokens in einem Extrazug einen Ausflug
nach Greenwoodſea unternahm, fuhr der
Train von hinten in einen fahrplanmäßigen
Zug hinein, wobei 16 Paſſagiere getötet und
58 teilweiſe ſehr ſchwer verletzt wurden. Der
Zugführer entging mit knapper Not einer
körperlichen Züchtigung durch die empörten
Plattdeutſchen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 11. Juli. Der Artilleriedepot
Jnſpekteur Generalmajor Karl Zoch, der ſeit
wenigen Tagen bei ſeinem Bruder, dem
Forſtmeiſter Zoch in Berlinichen, auf Urlaub
weilte, Liſt dort das Opfer eines Boots-
unfalls geworden. Der General hatte ſich
mit ſeinem Burſchen, dem Kanonier Zawadski,
in einem Boot auf die Entenjagd begeben.
Wahrſcheinlich bei einem Sitzwechſel kenterte
das Fahrzeug, ſo daß die Jnſaſſen in die
Fluten ſtürzten. Obwohl ſofort Hilfe ge-
dracht wurde, war es doch nicht mehr mög-
lich, die Verunglückten zu retten. General
Zoch hatte vor zwei Jahren als Oberſt die
Artilleriedepot Jnſpektion übernommen und
war Mitte des vorigen Monats zum General
major ernannt worden.

Dynamit-Anſchlag.
Wien, 11. Juli. Meldungen über

Dynamitanſchläge auf türkiſchen
Bahnlinien liegen vor; eine aus Riſtovatſch
beſagt, daß bei Amatova am Kilometerſtein
48 der heutige Konventionalzug Saloniki
Wien zwei Stunden Aufenthalt hatte wegen
Auffindung einer Dynamitmenge von 15 kg
und 400 m Leitungsdraht auf der Strecke.
Ein Bahnwächter und ein Soldat wurden
bei Aufhebung der Mine getötet. Der Zug
konnte ſpäter die Fahrt fortſetzen.

Belgrad, 11. Juli. Die Nachricht, daß
bei Dedeagatſch ein Attentat auf den
Zug, der von Saloniki nach Konſtantinopel
fuhr, ausgeführt worden iſt, machte hier tiefen
Eiudruck. Es ſollen viele getötet und ver
wundet ſein; gegen die Komitaſchis herrſcht
große Ecrbitterung, da man neue Verwicke-
lungen befürchtet.

Wetterbericht des Kreisblattes.
13. Juli Wolkig, ſonnig, warm. Sonſt wenig

verändert.
14. Juli: Kühler, veränderlich mit Regen, ſtarker

Wind, Gewitter.
15. Juli: Ziemlich kühl, wolkig Regenfälle,

lebhafter Wind.
16. Juli Wenig verändert, windig, Neigung

zu Gewittern.
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Central Seſfeſ, Herichtüicher Ausverkauf Iinſhauer's Hotel
n

iſt die beſte für die Hant. ſerkhit v dnr Th. und Filzhüte, auch Ernte-
r üte, und Cylinderhüte, Mützen, auch RadEine Bettſtelle mit Natraße,, hre nd Sbortun e nportmützen, Cravatten aller Art, Knöpfe,e e e hen et Weeee S dihe, Ginlegeſahlen, Pantoffela ma well Restaurant

großer Auswahl,I epieget piutg WWeinbelg z. ſoll in dem bisherigen engeſchant Markt No. 5 (1443 alle a. S., e l. Brauhausstr. 2.

von Montag den I. Juli 1904 an F Neun eröffnet.utt ter karto ffeln hat abzu zu bedeutend herabgeſetzten Pre ſen verkauft werden. Mit K t der n it ttetgeben Geöffnet werktäglich 9-—-12 Uhr vormittags, 3--5 Uhr nachmittags. it allem omfor er AUeuzei ausgeſta el.ittergut Skopau fo Merſeburg. Der Verwalter Kunth. Elektrisches Licht, Zimmertelephon,

Das Parterr e-logis Gut gepflegte hieſige, ſowie echt Pilſener und
r Hauſe Meitzenſeiſer Straſe Nr. Münchener Biere. Bekannt gute Küche. (1465J. Oktober zu chen. Naheres Merseburger Otto Liündhauer.

Färberei ind chem. Waschanstalt Verein der Gaſſwirke ivoli- Theater.

Strümpfe von Merſeburg u. Umgegend. Mittwoch 13. Juli 904:

n

h

Von

Nittwoeceh, den 13. Juli, Vierte Klassiker-Otto Zicelke nachmittags 31 Uhr: Vorstellung
Ladengeſchäft: Färberei- Monats Verſammlung halben Kaſeenpreiſen.

Annahme s
8 ur ſtr uß t n O el gru z 16. W ſester- Verkauf. 2 Nathan s ler Melse.

Preiſe der Plätze:(Haus Stadt-Apotheke.)
Einen größeren Poſten Kleiderempfiehlt sich zur besten Ausführung aller zur ſtoff- Reſte verkaufe, um damit zu d Seetgte n wie an

Branche gehörigen Arbeiten (1398 räumen, zu jedem annehmbaren Pfe, 1 Rla perrfitzz nummer.
Preiſe aus (1303 75 Pfg., J. Platz nummer. 50 Pfg.,

jeder Art werden ſchnell n. gut 4 II. Platz 20 Pfg.neu geſtrickt ger anugeſtrickt

Seht n
A. Pbermann,

Halle a/S., Gr. Steinſtr. 84.

A. Güntherm en Teitcſtskrone.
D Sofas, 9 Donnerſtag, den 14. Juli,

ehnſtühle, Bettſtellen abendS l er eErnst Bernharcdlt, der hieſigen Stadtkapelle
(Dir.: Fr. Iertel).

fabrikation alleiniges Gehelmniss der m

Billette im Vorverkauf à 30 Pf.
bei Frahnert, kl. Ritterſtraße, und

ſoſſeſeransene iſt des Kaisers Und Königs Wilhelm II.

e S T reren
794) Marft 26.

Dietzold., Dom I (1466ſ. Neue Saure burken, Abonnementsbillette, 6 Stück e
Schweizer Limburgerz, Sahnen, 50 Mk. an der Abendkaſſe zu haben. S

e

W h

rmr e S s S

5 Kümmel- und Thüringer Käſe c
Wolkerei-Produkte, Weißenfelſer Str. Nr. 2,

täglich friſch; Buttermilch und dicke an der Teichpromenade, ſind 1. Etage

Westes n ind
Kinder Aährmittel. amkathhausein INBERG am Nieclerrhein. Milch in Satten empfiehlt (1150 9 Zimmer, ganz oder geteilt, und

Aerztlich empfohlen: 1 immer, beide mit Zubehör undKranken, Gegr. I 1846. Carl KRauesch, Markt. Hat ferner Pferreſtat u.
Rekonvaleszenten, r -äJ remiſe zu vermieten. 8Schwächlichen. Anerkannt bester Bitterlikcört

T77 Preis-Medaillen! mit allen Einmachtöpfen u. Gläsern zum zubinden und
Man verlange verstöpseln! Dagegen kaufe jede praktische Hausfraun Vnderbherg-Boonekamp.

Adller-
Konservegläser

Erhöhung des Körpergewichtes

und förderung S
des Hllgemeinbefindens.

J Für den haushalt unersetzlich.

e di

Wüschemangeln (Drehrollen)
neucſter Konſtruktion, jed. Größe, für Lohn-,
Kraft u. Hausgebrauch. Neu! Durchdreh-

Auf allen beschickten Husstellungen
mit ersten Preisen ausgezeichnet.

Zu haben in den i mangel, kehrt ſelbſtthätig um. Präwmiiert: SApotheken und Drogerien. Goldene Medaillen Crimmitſchau 1902,Fabrik: Luckau 1903, r S. 1903, Marien- mit Iuſtdiehtem Glasdeckel- Verschluss, S5üss Mann Hoffmann, rn S berg i. S. 1903. Reelle Garantie. Raten- welche fast ebenso billig sind, wie gewöhnliche Töpfe und Gläser und absolute
Erfurt. e zahlungen geſtattet. (2769 Zuverlüässigkeit in Bezug auf Haltbarkeit der Konserven bieten.

hre i u. älteſte Mangelfabrik Krnst Herrschuh, i i. S. Preise M 1 1 2 Liter Inhalt35 140 50 55 Pfg. pro Stück
bei Abnahme von 100 Stück sortiert 5 Rabatt.Vorrätig in allen besseren Glashandlungen und einsehlägig ren Geschäften,

wo nicht, direkt von der Fabrik (1303Glashüttenwerke Adlerhütten Act.-Ges.
Penzig i. Sehl.

Quartier-Billets,
J 100 Stück 50 Pfg., vorrätig in derKreisblatt-Druckerei.

Lfuc47

annonciren Ch g le e a S000 W feinster Kaffee-Zusatz
ein Capeltalt- Gesacn in Packetchen zu7 O u. 20 enoder Angebot oder wer etwas

auſ ver S uncl Waca0s
h in allen besseren e zu haben.fäl h caus sors a tig sewe ltem Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

ma W Rohmaterial hersestellt, lich erzielte Getreidepreiſe am 11. Juli 1904.
Magaeburg. Preis pro 100 Kilogramme wohlschmeckend u. nahrhaft; Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

94 erzeichnisse

e über alle Weltteile verbreitet. Merſeburg a R.e e 64 Preismedailleon. 27 Hotfdiplome, Weißenfels 15,80-1 72012,50. 13,50 12,30-14,50 12,00-13,00

e Naumburg S 2 S Set

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf P eine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 162.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






